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65. 1. Jahrgang. Bant -Wilhelmshaven . Mittwoch, 30. November 1887.

Abonnementr
pr-illumsiMäo frei ins Haus:

vierteljährlich . . . 1 Mk. 50 Pf.
für 2 Monate . . 1 „ — „
für 1 Monat . . — „ 50 „

excl. Postbestellgeld.

eitfchvift füv freisinnige soziale Weform,
für Politik nnö Unterhaltung.

Redaktion und Expedition: F. Kühn,  Bant.

Erscheint
jedenMiitwoch, Freitag u. Sonntag.

Inserate:
die vierspaltige Zeile 10 Pf ., '
bei WiederholungenRabatt.

Monnements-Einto-ung.
Am 1. Dezember eröffneten wir ein neues Abonnement

auf das „Norddeutsche Volksblatt" zum Preise von
50 Pf . monatlich, 1 Mark für 2 Monate u. 1.50 Mk.
vierteljährlich inkl. Bringerlohn. Durch die Post bezogen
1,50 vierteljährlich exkl. Postbestellgeld. Das „Nordd.
Volksblatt" ist in der Postzeitungsliste unter Nr. 4086b
eingetragen und nehmen alle Briefträger Bestellungen
entgegen. Für Bant, Wilhelmshavenund Umgegend
nehmen Abonnements, sowie auch Inserate entgegen
sämmtliche Austräger, sowie die Unterzeichnete Expedition.
Die Halmng unseres Blattes dürfte den Lesern bekannt
sein, und werden wir nach wie vor, unseren Grund¬
sätzen getreu, eintreten für Wahrheit, Freiheit und Recht!
Der Leserkreis unseres Blattes vermehrt sich stetig und
haben Inserate den besten Erfolg.

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ein
Die Expedition des „Nordd. Volksbl."

F. Kühn,  Bant -Wilhelmshaven.

Tagesbericht.
Deutscher Reichstag . Am 24. November, Mit¬

tags 12 Uhr, fand die Eröffnung des Reichs¬
tags  im Weißen Saale des Königlichen Schlosses statt.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsminister
v. Bötticher,  verlas folgende Eröffnungsrede:

Geehrte Herren! Die Wiederaufnahme der Arbeiten
des Reichstages fällt in eine ernste Zeit. Das schwere
Leiden, von welchem Se. kaiserliche und königliche Hoheit
der Kronprinz  heimgesucht ist, erfüllt nicht nur Se.
Majestät den Kaiser, sondern auch Allerhöchstdesselben
hohe Verbündeteund das ganze deutsche Volk mit banger
Sorge. Was menschliche Wissenschaft und Kunst, was
sorgsame Pflege zu thun vermögen, um die drohende
Gefahr zu bekämpfen, wird nicht versäumt werden. Unsere
Blicke und Gebete aber richten sich zu Gott, nach dessen
Rathschluß die Geschicke der Völker wie des einzelnen
Menschenlebens sich erfüllen. Festes Gottvertrauen und
treue Pflichterfüllung sind zu jeder und besonders in
schwerer Zeit die bewährten Stützen unseres Volkes ge¬
wesen. Sie werden uns auch heute befähigen, den Auf¬
gaben, welche den gesetzgebenden Körpern des Reichs be¬
vorstehen, gerecht zu werden.

Voran steht unter diesen Ihre verfassungsmäßige
Mitwirkung bei der Feststellungdes Reichshaushalts-
planes. Der Etat ist wiederum unter Bethätigung
strenger Sparsamkeit und Zurückstellung der nicht unauf-
schieblichen Ausgaben aufgestellt worden. Er zeigt eine
erfreuliche Besserung der Finanzlage, obwohl die
Wirkungen der in der vorigen Session des Reichstages
vereinbarten ausgiebigeren Besteuerung des Zuckers
und Branntweins  in -ihrem vollen Umfange erst den
späteren Etatsperiodenzu gute kommen werden, so läßt
doch schon das nächste Rechnungsjahr-einen Ueberschuß
aus dem Reichshaushalterwarten, welcher— selbst nach
Gegenrechnung der Matrikularbeiträge — sich annähernd
auf etwa 50 Mill. Mk. beziffert. Angesichts dieses Er¬
gebnisses wird mit der Aufbesserung des Ern-
kommens der im Dien ste des Reichs stehen¬
den Personen  ein Anfang zu machen und zunächst
der vom Reichstag befürwortete Wegfall der Wittwen-
und Waisengeldbeiträgeder Offiziere und Beamten in
Aussicht zu nehmen sein. Eine entsprechende Vorlage be¬
findet sich in der Vorbereitung.

Fehlt es auch auf einzelnen Gebieten des nationalen
Erwerbslebens nicht an Zeichen eines zu erhoffenden
Aufschwungs, so befindet sich doch die wichtigste Quelle
unseres wirthschaftlichen Wohlstandes, die Landwirth-
schaft, in einer bedrohlichen Nothlage. Die Preise
unserer landwirthschäftlichen Erzeugnisse, namentlich des
Getreides, sind unter dem Drucke des Angebotes aus
fremden, billiger produzirenden Wirtschaftsgebieten, ob¬
wohl wir uns reicher Ernten zu erfreuen gehabt haben,
so tief gesunken, daß jede Erlragsfähigkeitder Arbeit des
deutschen Landmannes gefährdet erscheint. Die bedrängte
Lage unserer Landwirthschaftwirkt auf d e wirthschaft-
liche Thätigkeit der gesummten Bevölkerung ungünstig
zurück. Unter diesen Umständen ist eine weitere Er¬
höhung der Getreidezölle  von den verbündeten
Regierungen in's Auge gefaßt worden. Ein dieses
Ziel verfolgender Gesetz- Entwurf wird dem Reichstage
zugehen.

Die Vorsorge Sr . Majestät des Kaisers und der
verbündeten Regierungenist unausgesetzt auf die weitere
Entwickelung des Heerwesens  gerichtet. Ein Ihnen
vorzulegender Gesetzentwurf, welcher die Landwehr

und den Landsturm  betrifft, ist bestimmt, eine wesent¬
liche Erhöhung der Wehrkraft des Reiches herbeizusühren.

Schon in der Allerhöchsten Botschaft vom 17. No¬
vember 1881 ist der dringende Wunsch Sr . Majestät des
Kaisers ausgesprochen, den Arbeitern,  welche durch
Alter und Invalidität erwerbsunfähig werden, das be¬
rechtigte Maß staatlicher Fürsorge durch die Gesetzgebung
zu sichern und damit eine weitere Gewähr für die Be¬
festigung des sozialen Friedens und für die Stärkung
der nationalen Arbeitskraft zu gewinnen. Nach der
schrittweisen Weiterführungder für die genossenschaftliche
Gliederung den Grund legenden Unfallversicherungs-Ge¬
setzgebung ist es nunmehr möglich geworden, die mit be¬
sonderen Schwierigkeiten verknüpfte Aufgabe ihrer Lösung
so weit näher zu führen, daß die Ausarbeitung eines
Gesetzentwurfs über die Alters - und Jn-
validen - Versicherung der Arbeiter vor¬
liegt.  Se . Majestät der Kaiser hofft, daß der Ent¬
wurf, nachdem die Grundzüge für denselben der öffent¬
lichen Erörterung unterstellt und der besonderen Prüfung
sachverständiger Kreise übergeben worden sind, Ihnen
noch in dieser Session wird vorgelegt werden können.
Daneben wird nicht verabsäumt, die weitere Ausdehnung
der, wie mit Genugthuung hervorgehobenwerden darf,
je länger desto segensreicher wirkenden Unfallversicherung
auf die derselben bedürftigen Theile der Bevölkerung im
Auge zu behalten.

Das gegenwärtig geltende Gesetz über die Er¬
werbs - und Wirthschaftsgenossenschaften
beruht auf dem Grundsätze der vollen Gesammthaft
aller Mitglieder. Die Erfahrung hat ergeben, daß die
Nothwendigkeit, sich dieser Haftform zu unterwerfen, der
wünschenswerthen Fortentwickelungdes Genossenschafts¬
wesens hinderlich ist und die beitretenden Mitglieder
nicht selten einer unverhältnißmäßigenGefährdung ihrer
wirthschaftlichen Lage und Selbständigkeit aussetzt. Dem
zu Folge und da auch die Einzelbestimmungen des Gesetzes
in manchen Punkten einer Aenderungund Vervollstän¬
digung bedürfen, wird Ihnen ein Gesetzentwurf zugehen,
welcher die Verhältnisseder freien Genossenschaften regeln
und insbesonderedie Bildung von Genossenschaften mit
beschränkter Haftpflicht der Mitglieder ermöglichen soll.

Die Anwendungdes Nahrungsmittelgcsetzes auf den
Verkehr mit Wein  begegnet in der Praxis mannig¬
fachen Schwierigkeiten; dieselben sind bereits wiederholt
im Reichstag Gegenstand der Verhandlungen gewesen.
Es wird Ihnen ein Gesetzentwurfvorgelegt werden,
dessen Zweck es ist, diese Frage in gesundheitspolizeilicher
Hinsicht zu regeln.

Der bevorstehende Ablauf unseres Handels¬
vertrages mit Oesterreich - Ungarn  hat den
verbündeten Regierungen Veranlassung geboten, der
Frage der Neugestaltungdes Vertragsverhältnisses ihre
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die verbündetenRe¬
gierungenkönnen sich die Schwierigkeiten nicht verhehlen,
welche einer befriedigenden Lösung dieser Frage zunächst
noch entgegenstehen, glauben sich aber zu der Hoffnung
berechtigt, Ihnen rechtzeitig ein Abkommen mit der kaiser¬
lich und königlich österreichisch-ungarischen Regierung zur
verfassungsmäßigenZustimmung vorlegen zu können,
durch welches der bestehende Handelsvertrag vorläufig
verlängert und der Eventualität eines vertragslosenZu¬
standes vorgebeugt wird.

Verträge behufs Regelung der Handelsbeziehungen
des Reiches mit einigen amerikanischen Staaten
werden Ihnen zur verfassungsmäßigenBeschlußnahme
vorgelegt werden.

Die auswärtige Politik  Sr . Majestät des
Kaisers ist mit Erfolg bemüht, den Frieden Europas,
dessen Erhaltung ihre Aufgabe, durch Pflege der freund¬
schaftlichen Beziehungen zu allen Mächten, durch Verträge
und durch Bündnisse zu befestigen', welche den Zweck
haben, den Kriegsgefahrenvorzubeugenund ungerechten
Angriffen gemeinsam entgegenzutreten. Das deutsche
Reich hat keine aggressiven Tendenzen und keine Be¬
dürfnisse, die durch siegreiche Kriege befriedigt werden
könnten. Die unchristliche  Neigung zu Ueberfällen
benachbarter Völker ist dem deutschen Charakter fremd,
und die Verfassung sowohl, Wie die Heereseinrichtungen
des Reiches sind nicht darauf berechnet, den Frieden
unserer Nachbarn durch willkürliche Angriffe zu stören.
Aber in der Abwehr solcher und in der Vertheidigung
unserer Unabhängigkeitsind wir stark und wollen wir
mit Gottes Hülfe so stark werden, daß wir jeder Ge¬
fahr ruhig entgegensehen können.

Anwesend waren etwa 120 Abgeordnete.
1. Sitzung des Reichstags,  24 . November,

2 Uhr. Am Tische des Bundesrathes v. Bötticher,
v. Puttkamer,  Graf Zeppelin.  Die Bänke des

Hauses sind mäßig besetzt, namentlich weisen Zentrum
und nationalliberalePartei große Lücken auf. Fast voll¬
ständig sind die Deutschfreisinnigen erschienen, von den
Sozialdemokratennur Singer und Sabor.

Es .wurde beschlossen, ein Beileidstelegramman den
Kronprinzenabzusenden.

Bis heute sind 10 Vorlagen  eingegangen: Ge¬
setzentwürfe, betreffend1) Feststellung des Reichsh aus¬
halt setats  für 1888—89 nebst Anlagen und einer
Denkschrift; 2) die Aufnahme einer Anleihe  für Zwecke
der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine, der
Reichseisenbahnen und der Post und Telegraphen, sowie
zur vorläufigenDeckung der aus dem Reichs-Festungs¬
baufonds entnommenen Vorschüsse; 3) die Kontrole des
Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elsaß-
Lothringen für 1887—88 ; ferner 4—10) Rechnungen
der Kasse der Ober-Rechnungskammerzu 1885—86;
Denkschrift über die Ausführung der seit 1875 erlassenen
Anleihegesetze; Nachweisung der Veränderungen im Be¬
stände des als Eigenthum des Reichs festgestellten Grund¬
besitzes; Uebersicht der Reichsausgabenund Einnahmen
für 1886—87 ; Generalbericht, betreffend die Ergebnisse
der Erhebungen über die Beschäftigung gewerblicher
Arbeiter an Sonn - und Festtagen; Uebersicht über den
Stand der Bau-Ausführungen und der Beschaffung von
Betriebsmitteln für die Eisenbahnenin Elsaß-Lothringen
und für die im GroßherzogthumLuxemburg belegenen
Strecken der Wilhelm- Luxemburger Eisenbahn vom
30. September 1887 ; Darlegung der Anordnungen,
welche von der preußischen, sächsischen und der ham-
burgischen Regierung unter dem 27. September, 6^ Ok¬
tober, 18. Juni und 28. September 1887 getroffen
worden sind. (Sie betreffen die Anwendungdes tz 28
des Sozialistengesetzes.)

Zu provisorischen Schriftführernberuft der Präsident
den Grafen Kleist-Schmenzin, Porsch, Bürklrn und
Hermes. — Die Verloofung in die Abtheilungenwird,
wie üblich, nach Schluß der Sitzungen durch das Bureau
vorgenommen werden.

Darauf wird der Namensaufruf vollzogen, welcher
die Anwesenheitvon nur 187 Mitgliedern ergiebt; das
Haus ist also nicht beschlußfähig.  Der Namens¬
aufruf wird morgen wiederholtwerden.

2. Sitzung vom 25 . November.  Ein Dank¬
telegramm des Kronprinzenwird verlesen.

Hierauf erfolgt die Präsidentenwahl. Das früher
Präsidium wird wiedergewählt; der Abg. v. Wedell
Piesdorff (kons.) zum Präsidenten, der Abg. Buhl (nat.
lib.) zum ersten, der Abg. v. Unruhe - Bomst (kons.
zum zweiten Vizepräsidenten. Es fanden sodann di
übrigen Bureau-Wahlen statt.

Nach erledigter Tagesordnung gelangt der vom
Abg. Singer  eingebrachie Antrag, betreffend die Ein¬
stellung des Strafverfahrens gegen die Abgg. Grillen¬
berger und Kräcker  während der Dauer der Session
mit Rücksicht darauf, daß die eine Sache bereits am
5. Dezember zur Entscheidungkommen soll, bereits in
der heutigen Sitzung zur Verhandlung.

Zur Begründung dieses Antrages bemerkt
Abg. Singer (Soz .-Dem.) : Gegen den Abg.

Grillenberger ist bei dem Nürnberger Landgericht ein
Prozeß eingeleitet wegen Vergehens gegen das Vereins¬
gesetz, wegen desselben Vergehens ist auch ein gleicher
Prozeß bei dem Stuttgarter Landgericht anhängig ge¬
macht worden. Obgleich in letzteremFalle der Abg.
Grillenberger vom Schöffengericht zu Stuttgart freige-
sprochen worden ist, hat derselbe Staatsanwalt , der diese
Freisprechung beantragte, nunmehr Berufung eingelegt.
Noch ein dritter Fall veranlaßte mich zu meinem Anträge.
Sie erinnern sich wohl Alle, mit welcher gerechten Ent¬
rüstung in ganz Deutschland die Nachricht ausgenommen
worden ist, auf welche Weise der Abgeordnete Kräcker
beim Austritt aus diesem Hause bei Schluß der
vorigen Session aus der Straße verhaftet und nach
Breslau in die Untersuchungshaft abgeführt wurde.
Der Kollege Kräcker hat nun in Untersuchung5 Monat
zugebracht und ist ohne Anrechnung der Untersuchungs¬
haft zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Gegen diese Verurtheilung hat der Abg. Kräcker Revision
beim Reichsgerichte eingelegt. Ich hoffe, daß sich
Gelegenheitfinden wird, diesen Prozeß hier im Hause
näher zu beleuchten. Jedenfalls sind Fälle vorgckommen,
die es erheischen, der Oeffentlichkeit bekannt gemacht zu
werden. Ich bitte Sie, in Bezug auf diese drei Fälle
zu beschließen, daß das Verfahren für die Dauer der
gegenwärtigen Session gegen die genannten Abgeordneten
eingestellt werde.

Eine weitere Debatte über diese Anträge wird nicht
beliebt; dieselben wurden einstimmig angenommen.



— Die Gewerbekammer in Magdeburg hat

in Gegenwart und auf Anrathen des Regierungs¬
präsidenten v . Wedelt  folgende Erklärung beschlossen:
„Die Gewerbekammer hält die Einschränkung der

öffentlichen Lustbarkeiten  für erwünscht , erblickt
aber ohne bedenkliche Beschränkung der persönlichen Frei¬
heit dazu kein anderes Mittel , als eine hohe Besteuerung
nicht nur der öffentlichen , sondern auch der von Vereinen

veranstalteten Tanzlustbarkeiten zu Gunsten der Armen¬
kassen , sowie eine strenge Prüfung der Bedürfnißfrage
bei der Konzessionirung von Schankwirthschaften . " — Die
Magdeburger Gewerbekammer besteht vorwiegend aus
konservativen Elementen , Großindustriellen und Groß¬
grundbesitzern , denen es nicht schwer werden wird , die

ihnen nahestehenden Elemente im preußischen Abgeordneten¬
hause zur Einbringung eines Tanzsteuergesetzes
zu veranlassen.

— Ueber des Zaren Aufenthalt in Wir-
ballen , der russischen Grenzstation, wird gemeldet, daß
von 12 Uhr Mittags ab das über die Dorfstraße
Wirballens führende Eisenbahngeleise für alle Spazier¬
gänger gesperrt war . Die in Abständen von je 20
Schritt neben einander in doppelten Reihen ausgestellten
russischen Soldaten trieben jeden Näherkommenden auf
weite Entfernung zurück . Zur Schließung jener lebendi¬
gen Schutzmauer von Wirballen bis Petersburg waren
80 000 Soldaten aufgeboten.  Der Zug traf auf

dem gesperrten Bahnhofe Eydtkuhnen um 5 Uhr 5 Min.
Nachmittags ein . Der Zar wurde für Außenstehende in

einem der mittleren Wagen sichtbar , doch hat er aus
Vorsicht zwischen Eydtkuhnen und Wirballen mehrere
Wagen betreten . Die Umladung des Gepäcks dauerte in
Wirballen trotz der Beschleunigung über zwei Stunden.

— Aufhebung - er staatlichen Kontrole über
den Sanitätsverband für München . Der Wort
laut der von der Reichskommission an den Schreiner

Gottlieb Bäuchle  in München gerichteten Antwort , die
Aufhebung der staatlichen Kontrole über den Sanitäts¬
verband für München und feine Vorstädte betreffend , ist
folgender : „ Berlin , den 25 . Oktober 1887 . Auf die

Beschwerde des ersten Vorstandes des „ Sanitätsver¬
bandes für München und dessen Vorstädte " , Schreiners
Gottlieb Bäuchle zu München , gegen den Beschluß der
kgl . Regierung von Oberbayern , Kammer des Innern,
vom 7 . Mai 1887 , wodurch die außerordentliche staatliche
Kontrole über den gedachten Verband verhängt worden,
hat die Reichskommijsion in der Sitzung vom 25 . Oktober
1887 beschlossen : den gedachten Beschluß aufzuheben.
Nach dem Z 1 der Statuten — auch in deren jüngster
in der dritten Generalversammlung vom 10 . und

11 . April angenommenen Fassung — ist der Zweck des
„Sanitätsverbandes für München und dessen Vorstädte " ,

seinen Mitgliedern und deren Familien in Krankheits¬
fällen freien Arzt und möglichst billige Arzneimittel zu

verschaffen . Es kcknn gegen einen solchen , nicht einge¬

schriebenen Kassenverein zur gegenseitigen Unterstützung
seiner Mitglieder hier auch nicht wesentlich ins Gewicht
fallen , daß in dem ß 4 Absatz 2 seiner Statuten auch
„ledigen Mitgliedern , welche Angehörige zu ernähren
haben " , in der in der konstituirenden Versammlung vom
7 . April 1885 ausgesprochenen Absicht , damit auch jene
Weiber , welche im Konkubinate leben , als zur Familie
gehörig zu umfassen , „ unter Vorbehalt der im einzelnen
Falle von der Verwaltung zu treffenden Entscheidung , ein
Anspruch auf freie ärztliche Behandlung " beigelegt worden

ist . Der Verein würde sonach unter die Bestimmung des
in dem angegriffenen Beschlüsse auf ihn zur Anwendung
gebrachten ß 3 des Reichsgesetzes vom 21 . Oktober 1878
nur dann fallen , wenn erweislich wäre , daß unter dem

in den Statuten ausgesprochenen Zwecke sich solche Be¬
strebungen verbergen , wie sie in dem Z 1 Absatz 2 des
Gesetzes gekennzeichnet sind . Der Beschluß der Landes¬
polizeibehörde stützt diese Annahme wesentlich auf die
nicht anzuzweifelnde , im einzelnen nicht näher nachge¬
wiesene Thatsache , daß hervorragende Agitatoren der
Münchener Sozialdemokratie sich an dessen Begründung
betheiligt und an dessen Spitze gestanden hätten , daß die
vom Sanitätsverbande veranstalteten Keller - und Stif¬

tungsfeste die gesammte Münchener Sozialdemokratie ver¬
einigten , daß nicht minder die Delegirten der Zentral-
und Lokal -Krankenkassen , welche die Generalversammlung
des Verbandes bilden , fast ausnahmslos zugleich Vor¬

stände oder hervorragende Mitglieder von Fachvereinen
seien , deren sozialdemokratische Richtung überall zu Tage
trete . Allein wenn diese Thatsachen auch , im Hinblick
auf das bekannte Bestreben der gesammten Sozialdemo¬
kratie , ihre Organisation in neuen , mit den Mitteln des
Gesetzes nicht erreichbaren Formen aufrecht zu erhalten,
Wohl geeignet sind , den dringenden Verdacht begründet
erscheinen zu lassen , daß auch der Sanitätsverband neben
seinen ostensiblen Zwecken wenigstens gleichzeitig Be¬
strebungen der im Z 1 des Gesetzes bezeichneten Art
fördern wolle , so findet dieser Verdacht doch in den amt¬
lichen Berichten über die polizeilich angemeldeten und
überwachten Generalversammlungen und Feste — das in

den zahlreichen Komiteesitzungen Verhandelte entzieht sich
freilich , weil sie , so viel ersichtlich , nicht überwacht sind,

der Beurtheilung — keine weitere ausreichende Be¬
stätigung . Auch einer bei den Akten befindlichen ano¬
nymen  Eingabe , wonach um Befreiung des Verbandes
von der Herrschaft der sozialdemokratischen Führer und
um Sicherstellung gegen deren Umtriebe gebeten wird
darf , zumal man ihre Motive nicht kennt , keine Be¬

deutung beigelegt werden . Das Einzige , was in dieser
Richtung bemerkt werden könnte , ist zunächst der in der
Versammlung vom 2 . Februar 1886 gefaßte Beschluß,
wodurch der „ Bayerische Landbote " — nach den vor-
liegenden Nummern allerdings ein im Geiste der Sozial-
demokratie geschriebenes Blatt — als Publikationsorgan
bestimmt wurde , und daß dieses Blatt von dem Dele¬
girten Dachsel den Anwesenden warm empfohlen wurde;
ferner , daß nach der nicht zu beanstandenden Konstatirung
der Landcspolizeibehörde der Verband , nachdem das
frühere Vereinslokal zu sozialdemokratischen Parteiver-
sammlungen verweigert worden , seinen Sitz in eine Wirth-
schaft verlegte , welche unmittelbar zuvor als Sammel¬
punkt der Sozialdemokratie den Angehörigen der Garnison
durch Kommaudanturbefehl verboten worden war . —
Allein diese auch Thatsachen können nicht für ausreichend
erachtet werden , um daraufhin als erwiesen festzustellen,
daß wirklich in dem Vereine und in der Thätigkeit seiner
Organe als solcher sozialdemokratische , sozialistische oder
kommunistische , auf den Umsturz der bestehenden Staats¬
oder Gesellschaftsordnung gerichtete Bestrebungen in einer
den öffentlichen Frieden , insbesondere die Eintracht der
Bevölkerungsklassen gefährdenden Weise zu Tage getreten
sind . Die über den Sanitätsverband verhängte außer¬
ordentliche staatliche Kontrole konnte daher nicht für ge - I

nügend erachtet werden und war deshalb wieder aufzu-
hebe » . Die Reichskommission , ge . Herrfurth . " I

Schweiz . In dem St . Gallener Stadtanzeiger ist
Folgendes zu lesen : Im Kanton Chur  arbeitete vor
einigen Wochen ein Schneidergeselle . Eines Tages erhielt

derselbe die Steuerveranlagung . Diese schien ihm seines
geringen Verdienstes wegen zu hoch und er reichte aus
diesem Grunde Beschwerde ein und erhielt innerhalb drei
Tagen die Ermäßigung . Nicht wenig erstaunt war

aber der Meister , der an der zu hohen Einschätzung die
Schuld trug , als er einige Tage später ein Strafmandat
bekam , worin er wegen „ gemeiner Bedrückung " zu 10
Franks Strafe und 15 Franks Schadenersatz für den
Geschädigten verurtheilt worden war.

Herichtszeitung.
fEin lange schwebender fetter Prozeß

ist in diesen Tagen vor dem Reichsgericht beendet worden.

Vor 2 ^/4  Jahren fiel ein viertel des großen Looses der
preußischen Klassenlotterie nach Altenessen . Das Loos
war in den Händen des Wirthes Sch ., welcher es mit

mehreren Herren zusammen spielte . Unter den letzteren
war auch der Bergmann K ., Kostgänger bei Sch . , mit
einem zweiunddreißigstel Antheil betheiligt . Wirth Sch.
weigerte sich aber , demselben den Gewinnantheil auszu¬
zahlen , weil K . den Betrag für die Erneuerung des
Looses nicht rechtzeitig entrichtet habe . K . wurde klag-
bar und der fragliche Gewinnckütheil wurde dann durch
das Gericht sicher gelegt . K . machte für sich geltend,
daß er bei Zahlung des Einsatzgeldes für seinen Loos-
antheil niemals an einen bestimmten Termin gebunden

gewesen sei , vielmehr sei es zwischen ihm und Sch . stets
Gebrauch gewesen , den fraglichen Betrag bei Entrichtung
des Kostgeldes zu verrechnen . Außerdem wurde erwiesen,
daß Sch . gleich nach Eintreffen der telegraphischen Nach¬
richt über den Gewinn auf der Zeche Neuesten erschien,
den K . aus der Grube kommen ließ und ihm als Theil-
haber des Gewinnes die freudige Nachricht überbrachte.
Auch noch bei anderen Gelegenheiten hatte Sch . den K.
Anfangs als Mitgewinner bezeichnet . In den beiden

Instanzen wurde deshalb der Verklagte zur Abtretung
des Gewinnantheils verurtheilt . In der vorigen Woche
hat nun auch das Reichsgericht in diesem Sinne be¬

schlossen . Die dem Verklagten zur Last gelegten Kosten
werden bei einem Objekt von 12 000 Mark wohl eine
schöne Summe ausmachen . Dazu hat derselbe dem Kläger

auch noch 5 Proz . Verzugszinsen (in den 2 ^ Jahren
also 1600 Mk .) zu entrichten . Jedenfalls denkt derselbe
jetzt einmal ernstlich über das Sprichwort nach : „ Ein
magerer Vergleich ist besser als ein fetter Prozeß . "

Gewerkschaftliches.
Spandau . Auf der hiesigen Gewehrfabrik werden

jetzt im Ganzen etwa 1400 Mann neu eingestellt . Es

werden zunächst diejenigen Leute berücksichtigt , welche
schon früher auf dem Institut gearbeitet haben . In

Uebereinstimmung mit Danziger Blättern schreibt jetzt
der „ Anz . für Havell " : Die mehrfach verbreitete An¬
nahme , daß es sich abermals um Einführung eines
neuen Gewehrs handle , beruht auf Jrrthum . Es wird

vielmehr die seit dem Sommer erheblich eingeschränkte
Fabrikation des bisher bei e nem Theile der Armee ein¬

geführten Magazingewehrs fortgesetzt , und nur insofern
treten Aenderungen in der Konstruktion ein , als die

bisherigen Versuche Verstärkungen einzelner Konstruktions-
theile als wünschenswerth ergeben haben.

Geprüft und bewährt.
Von O . Mylius.

(Nachdruck verboten .)

(Forschung .)
Erst das Gefühl , so allein und unberathen in Rom

dazustehen , ernüchterte Melanie und ließ sie ihre Zukunft
genauer ins Auge fassen . Nur zwei Wege lagen vor ihr,
entweder in ihre Heimath zurückzukehren und in irgend

ein Dicnstverhältniß zu treten , oder ein ähnliches Unter¬
kommen in Rom zu suchen . Sie war zwar mit genügen-
den Geldmitteln zur Heimreise versehen , aber sie hatte ja

für mehr als Jahresfrist noch über ihre Leibrente ver¬
fügt , und fürchtete sich zumeist , die Heimreise allein anzu-
lreten . In dieser Verlegenheit wandte sie sich an eine ihr
befreundete deutsche Dame , und diese nahm sich ihrer an
und verschaffte ihr nach einigen Tagen eine bescheidene
Stelle als Bonne bei den Kindern einer reichen amerika¬

nischen Familie , welche vor Kurzem in Rom angekommen
war und ihre französische Bonne verloren hatte.

Das neue Verhältniß erwies sich als günstiger und

leidlicher . Melanie besuchte mit der Familie Fredwell
Siena , Florenz , Bologna und Venedig , Mailand und
Genua , und begleitete sie dann nach Paris , wohin sie eine

heimliche Sehnsucht zog — die Ueberzeugung , dort etwas
von Edwin Forberg zu erfahren . Die Hoffnung trog

auch nicht , denn durch ihre Erkundigungen ermittelte sie,
daß der junge Pianist , durch den Mißerfolg verschiedener

Kompositionen an sich irre geworden , nach Deutschland
zurückgekehrt sei und daselbst Vas Wanderleben eines Vir¬
tuosen führe . — Also in seinen Erwartungen getäuscht
und vielleicht von falscher Scham von der Rückkehr zu

mir zurückgehalten ? dachte sie, und mit einem innigen
Mitleid für Edwin zog ein leiser Trost durch ihre Seele.

Sie beschloß , ihre Nachforschungen fortzusetzen und ihm
dann einen milden versöhnlichen Brief voll schwesterlicher

Theilnahme und ermuthigenden Zuspruchs zu schreiben.
An eine Verbindung mit ihm dachte sie nicht mehr . War

ihr Herz kälter oder ihr Urtheil über ihn klarer geworden?
Sollte Onkel Rudolf doch Recht gehabt und Edwin ' s

Charakter richtig beurtheilt haben ? Oder war diese
Trennung von Edwin die Sühne dafür , daß Alexis ' auf¬
richtige Neigung so rauh getäuscht und abgewiesen worden
war ? Aufs Neue hatte sie mit Zweifeln und inneren
Konflikten zu kämpfen.

*

Der zweite Winter seit der Trennung von der Heimath
neigte sich zum Ende , und das Verhältniß Melanie ' s zu
der Familie Fredwell löste sich unerwartet rasch , nachdem
es durch den anmaßenden Hochinuth und den Mangel an

aller Herzensbildung von Seiten der Herrin schon seit
Monaten ein aufregendes , Prüfungsreiches für Melanie
gewesen war . Herr Fredwell mußte um gewichtiger In¬
teressen willen nach Boston zurückkehren und Melanie konnte
sich nicht entschließen , die Familie nach Amerika zu begleiten,
wie man sie eingeladen hatte . Sie schied von ihnen
in Havre und kehrte nach Deutschland zurück , fest ent¬
schlossen , sich in irgend einer deutschen Stadt ihren Unter¬
halt durch ihrer Hände Arbeit zu sichern , bis die Zeit
herankomme , wo sie wegen der Eröffnung der hölzernen
Kassette nach Ortheim zurückkehren müsse . Auf der Eisen¬
bahn zwischen Paris und Forbach lernte sie - eine junge
Frau kennen , die sich als eine Modistin aus Frankfurt
auswies , welche um verschiedener Einkäufe willen in Paris
gewesen war . Frau Keßler war eine einfache gemüthliche
Frau und schloß sich schnell an Melanie an , deren offene
sanfte Züge etwas Sympathisches für sie hatten . Ihr Gatte
war Arbeiter in einer mechanischen Werkstätte , und ihr
Erwerb mußte mit dazu beitragen , daß in der kleinen
Wirthschaft beide Enden zusammenreichten . Das Alles
halte sie Melanie mit geschwätziger Mittheilsamkeit unter¬

wegs anvertraut und noch in Mainz darauf bestanden,
daß die liebgewonnene Reisegefährtin sie nach Frankfurt
begleite und einen Tag bei ihr zubringe , um ihren kleinen
Familienkreis kennen zu lernen . Der Umweg und Auf¬

wand war ja nicht der Rede werth . Melanie nahm die
Einladung so herzlich an , als sie geboten ward , denn es

verlangte sie , das interessante reiche Frankfurt auch einmal
zu sehen , und sie blieb statt eines Tages deren mehrere
bei den schlichten , biederen Leuten.

Am Montag mit dem Bormittagszuge wollte Melanie

dann südwärts reisen nach Ortheim , das sie noch vor
Abend erreichen konnte . Von Frau Keßler geleitet , gelangte
sie auf den Bahnhof der Main -Neckarbahn und erwartete

hier im Wartesaal den Abgang des Zuges . Wie sie Beide
noch plaudernd dastanden , Melanie schon halb zerstreut im
Harren auf dem Moment der Abreise , sah Frau Keßler
ihre Begleiterin erblassen und mit weit aufgerissenen
Augen nach einer Ecke des Zimmers starren . Dorthin
folgend , erkannten ihre Blicke einen schönen jungen Mann

und eine kleine junge Dame , beide in eleganter Reisetracht,
welche soeben den Wartesaal betreten hatten und hinter

denen ein Dienstmann verschiedenes Handgepäck trug.
Das elegante junge Paar war unverkennbar ein neu¬

vermähltes auf der Hochzeitsreise . Der junge Herr
näherte sich der Thüre , wo Melanie stand , — irgend eine
unwillkürliche Bewegung dieser lenkte seine Aufmerksamkeit

auf sie — er schrak bei Melanie ' s Anblick zusammen , sie
stieß einen leisen Schrei aus.

„Mel . . . Fräulein Hellborn , ist es möglich , sind
Sie es ? " stammelte der Herr.

— „ Ich bin es , Herr Forberg, " flüsterte sie , an
allen Gliedern bebend.

„Wie kommen Sie hierher ? "

— „ Ich komme von Paris und reise nach Hause,
nach Ortheim !"

„Und ich" , sprach er , und eine tiefe Gluth der Scham
überzog sein Gesicht , — „ ich bin auf der Hochzeitsreise
nach Italien ! Erlauben Sie mir , Ihnen meine junge
Frau , meine liebe Wally , vorzustellen !" Und ohne ihre

Antwort abzuwarten und sich an die unsägliche Aufregung
der Armen zu kehren , holte er die elegante junge Dame
herbei und sagte : „ Sieh , liebe Wally , das ist Fräulein

Hellborn , die Nichte jenes alten lieben Freundes , der sich
meiner in früheren Zeiten so freundlich angenommen , —
auch sie ist eine liebe Freundin von mir . Du lieber

Himmel , Melanie , wie kommt es , daß ich schon seit Jahren

gar nichts mehr von Ihnen erfahren habe ? Wir sind
einander ganz aus dem Gesicht gekommen !"



— Eine heitere Geschichte spielte sich wieder
einmal in der am Mittwoch , den 53 . d . M . , stattge¬
fundenen Versammlung der Berliner Tapezierer-
Jnunng  ab . Bekanntlich hat dieselbe bei ihrem
Liebeswerben „ um die Bildung eines richtigen  Ge-
Hülfen -Ansschusses " keine Gegenliebe in den Kreisen der
Gehülfen gefunden und sich nunmehr petitionirend an
den richtigen Ort , an drs Polizei -Präsidium , gewandt.
Das letztere hatte denn auch ein Einsehen und gewährte
der bedrängten Innung das Recht , „ einen Gehülfen-
Ausschuß berufen  zu dürfen . " Punkt 4 der Tages¬
ordnung vom 23 . d . M . lautete demnach : „ Die kom¬
missarische Berufung eines Gehülfen -Ausschusses " , und
die Mitglieder der Innung waren wochenlang vorher
ersucht worden , „ geeignete Personen vorzuschlagen . "
Bei diesem Punkte der Tagesordnung angekommen , dankte
der Obermeister für das Entgegenkommen , „ es hätten sich
in Folge dessen sehr viele  Gehülfen selbst ge¬
meldet " ^ ) . Wie viele Gehülfen und wie heißen die
Herren , frug ein naseweises Mitglied . „ Im Ganzen
sind es 17 , kam es zögernd vom Vorstandstisch und ver¬
lesen werden die Namen unter keiner Bedingung , denn
der Vorstand beabsichtigt die Herren durch Karte einzu¬
laden , und wenn wir heute die Namen verlesen , kommt
keinEinzigerderEinzuladenden ; die  Gehülfen¬
schaft macht alles möglich . " Das muß eine schöne Ver¬
tretung abgeben , 17 Mann von 450 Jnnungsmeistern
vorgeschlagen und noch die Angst , daß dieselben durch¬
brennen könnten . Und dieser Ausschuß soll ein „ ge¬
deihliches Verhältniß zwischen Meistern und Gehülfen
herbeiführen !"

Aus Stadt und Land.
Bant , 27 . November . Oldenburger Landtag . Laut

Bericht des Finanz -Ausschusses stellen sich die Einnahmen
und Ausgaben des  G r o ß h e rz  o g t h u m S sür 1888/90
im Voranschlag wie folgt : Einuahme durch Zoll» und
Tab  a ks steu  e r - U eb er  s ch üs  s e 1888 : 870000 Mk . , 1889 :
885 000  Mk >, 1890 : 9ooooo Mk . Einnahme durch die Rei .chs-
stempelsteuer:  145000 Mk . jährlich . Einnahme durch die
Branntweinsteuer:  700000 Mk . jährlich . Es mag bemerkt
werden , daß nach dem Bericht des Fmanz -Ausschusses die
obengenannten Einnahmeposittonen seit Jahren in rapidem
Steigen begriffen sind und es deshalb angezeigt war , diese
Steigerung beim Voranschlag wieder in Betracht zu ziehen.
Betreffs der Branntweinsteuer habe man insolge des kurzen
Zeitraums seit Erhöhung derselben noch keine genügende Er-
jahrung gesammelt und deshalb den Voranschlag möglichst
niedrig gehalten , um zu keinem ungünstigen Resultat zu ge-
langen . Ausgaben ; Beiträge zu den Kosten des
deutschen Reiche « und Kosten der Vertretung bei
demselben:  1 500000 Mk . Der Matrikularbeitrag des
Großherzogthums Oldenburg zu den Kosten des deutschen Reiches
hat bisher betragen : 1884 ; 498 561 Mk . , 1885 : 74 852 Mk -, 1888 :
873 846 Mk . Die Kosten der Beilrelung Oldenburgs beim
Bundesralh , c. betrugen : 1884 : 5715 Mk . , 1885 ; 4434 Mk . ,
1888 : 4051 Mk . (Bemerkenswerth ist die Steigerung der ersten
und die Verminderung der letzten Position !) Für 1887/88 ist
der Matrikularbeitrag Oldenburgs aus 1 216032 Mk . sestgcstellt.
Trotz dieser auffallenden Erhöhung , bei der alle seiner Zeit in
Aussicht stehenden Mehrausgaben des Reichs in Betracht gezogen
seien , dürste dennoch eine weitere Erhöhung in Aussicht stehen
infolge der Ausfalls , den das Reich durch den zu erwartenden
Minderertrag der Maischbottich - und Branntwein - MaterialstrUer
erleiden dürste , sowie auch insolge der Mehrbelastung der
Reichskaffe durch die nunmehr in Aussicht stehende Altersver¬
sorgung . Die weiteren Ansprüche , welche da « Reich künftig er¬
fordert , sind nach dem Bericht des Finanzausschusses schwer zu
bestimmen , entziehen sich vielmehr jeder sicheren Berechnung.
ES find deshalb zur Deckung der zu erwartenden Mehrausgaben
des GroßherzogthumS zu den Kosten des Reichs und unter Be¬

rücksichtigung der Kosten sür die Vertretung im Bundesralh
rund 1 500 000  Mk . jährlich im Voranschlag sestgestellt . Für
etwaige Mehrausgaben wird die Ermächtigung zur Deckung der¬
selben aus den vorgenannten Eiunahmepositionen erbeten , um
eine formelle Nachbewilligung der erforderlichen Mittel seitens
des Landtages zu vermeiden . Die Ausgabeposition : Warte¬
gelder und Pansionen  der Zivilstaatsdiener , zur Unter¬
stützung bülssbedürstigcr , aus Warlegeld stehender oder Pen«
stonirler Staatsbiener und zu Unterstützungen sür Hinterbliebene
vormaliger Staatsbeamten bemerkt der Ausschuß Folgendes:
Diese Position sei im Abnehmer ! begriffen . In der Finanz¬
periode 1882/84 wurden noch 184 750 Mk . , in der Finanz¬
periode 1885/87 noch 155650 Mk . bewilligt und jetzt würden
verlangt 128  500 Mk . Der Ausschuß könne nur dankend aner¬
kennen , daß die Slaatsregierung den Wünschen der Volksver¬
tretung immer mehr nachkommt und hofft er , dieselbe werde in
dieser Weise sortsahren und diejenigen Beamten , hinsichtlich
welcher keine Aussicht vorhanden , daß sie wieder in den Staats¬
dienst eintreten können , pensivniren , solche dagegen , hinsichtlich
welcher sich herausgestellt habe , daß sie wieder Ihätig seinkönnen , wiederum mit einem Staatsamt betrauen . Der Aus¬
schuß stellt nach diesen Vorbemerkungen den Antrag , der Landtag
wolle zum H >2  unter lk'. sür die Finanzperiode 1888/89 jährlich
128500 Ml . bewilligen.

In der Mittwochssitzliug wurde der Antrag Tantzen,
betreffend Vorlage eines Gesetzes , welches die Stcuerverhält«
nisse der Aktiengesellschaften , Genossenschaften rc. i» den Ge¬
meinden regelt , angenommen , und alsdann noch über einige
unwichtige Punkte Beschluß gefaßt.

Bant , 27 . November . Dr . Bulle in Bremen hatte in
seinem neulich gehaltenen Vortag auch der zu erhoffenden Ver¬
stärkung der deulschsreisinnigen Partei von rechts und links er¬
wähnt und zwar in folgenden Worten:

„Wenn uns auch von der nationalliberalen Partei , wie
sie heute im Reichstage verteten ist, eine weite Kluft trennt,
so hoffe ich doch, es wird noch die Zeit kommen , wo der
linke Flügel derselben sich wieder mit der freisinnigen Partei
vereinigt . Was die Verstärkung von links , von der sozial¬
demokratischen Partei betrifft , so glaube ich, daß diejenigen
unter den Sozialdemokraten , welchen ihre Demokratie doch
lieber ist als ihr sozialistischen Ideen , sich der freisinnigen
Partei mit der Zeit anschließen werden ."

Die „Hamb . Nachr ." denunziren ob jener Worte die deutsch-
sreistnnige Partei , daß sie eine Verschmelzung mit den Sozial¬
demokraten wollen und fügen hinzu , daß sie, die „Hamb.
Nachr ." , stets der Ansicht gewesen , Freisinn und Sozial-
demokrakie werden sich eines Tages gerührt in die Arme sinken.
— Die Hamburger „Reform " bemerkt dazu : Solchen blühen¬
den Unsinn „verstehe " man nur aus Parleihaß aus jenen klaren
Worten Bulle ' S herauszulesen . — Ganz recht , es giebt keine
böswilligere Verläumdung als die , dem Freisinn freundschaft¬
liche Gefühle sür die Sozialdemokratie unterzuschieben . Ist er
doch bei der letzten Wahl so wacker gegen die Reaktion zu Felde
gezogen und hat in Hamburg den unerschrockenen „ Freiheits¬
kämpfer " Woermann  gegen den Sozialdemokraten durch¬
gedrückt.

Bant , 27 . November . Am Sonntag , li . Dezember , wird
der Turnverein „ Vorwärts"  im Hug 'schen Saale eine
gemüthliche A l>e rrd U n t e r h a ltu n g veranstalten , aus die wir
schon jetzt empfehlend aujmerksam machen wollen . Da bekannter
Weise von den strebsamen VerelnSmitgliedern Alles aufgeboten
wird , um dikrch Schauturnen , Theater und dergleichen für ak-
wechselungsreiche Unterhaltung zu sorgen , so dürste , den Be¬
suchern ein recht kurzweiliger Abend bereitet werden . — Der
Bürgerverein „ Bant"  wird am Sonntag , II . Dezember,
im Z w i n g m a n n ' schen Saal eine Abendunterhaltung veran¬
stalten , aus die wir noch zurückkommeu werden.

Bant , 27. November . Die Oldenburger „Neue Zeitung"
weiß von einem am I . Dezember hier erscheinenden , zwei¬
fellos auch sozialistischen  Unterhaltungsblatt , der
„Grenzbote " genannt , zu berichten . Wir halten es sür über¬
flüssig , diesem Blödsinn noch besonders entgegenzutreten.

Bant , 27. November . Zu dem Ausfall der Gemeinbe-
rathswahl schreibt der Paralellogramm -Korresponderrt der,''„Jade-
Zeitung " :

„Per Draht haben wir Ihnen bereits von dem ungünstigen
AuSsaü der hiesigen Gemeinderathswahlen vom Mittwoch
Kenntniß gegeben . — (Das Telegramm ist des verspäteten
Eintreffens wegen nur in einem Theil der Auflage der vorigen
Nummer zum Abdruck gelangt und enthielt die bedauerliche
Mittheilung , daß es den Ornungsparteien in Bant nicht ge¬

Statt aller Antwort wandte sich Melanie entrüstet
ab und machte eine abweisende Bewegung.

„Eilisteigen , nach Darmstadt , Heidelberg , Mannheim
Karlsruhe ! " rief der Schaffner zur Thüre herein , und die
junge Gattin Edwin ' s , seltsam berührt und halb erschrocken
von dem Auftritt , welcher bereits die Aufmerksamkeit der
Mitreisenden geweckt hatte , hing sich an den Arm ihres
verwirrten Gatten und bat ihn flüsternd , sie hinaus zu
führen.

Melanie hing am Halse der Frau Keßler und schluchzte
leise , krampfhaft . „ Ums Himmels willen , liebes Fräulein,
was ist Ihnen denn ? Was hat Ihnen der Herr gethan ? «
fragte die gute Frau erschrocken.

„Er war mir einst theuer und hat mich verlassen,"
flüsterte Melanie . „Ach , nur einen Augenblick Geduld,
liebe Frau ! Es wird sogleich vorübergehen — es war
nur der Schreck , die Ueberraschuug . Weisen Sie ihn ab,
falls er wieder kommt !"

— „Der Elende , der Verräther ! Er soll mir nur
wiederkommen !" murmelte Frau Keßler grimmig.

Melanie raffte alle ihre Körper - und Willenskraft zu¬
sammen , um am Arme der biederen Freundin zum Waggon
schwanken zu können . Aber kaum eingestiegen und mit
zitternden Händen ihre paar Stücke Handgepäck unter¬
bringend , sank sie bewußtlos zusammen.

„Kondukteur , Kondukteur ! Ein Unglücksfall ! Eine
Epileptische !" kreischte eine dicke russische Dame in einem
Reisepelz . „ Schaffen Sie uns diese Person fort !«

Zwei andere Damen im selben Koupo zeterten mit.
Es gab einen Aufstand ; man hob Melanie aus dem
Wagen und trug sie in den Wartefaal . Frau Keßler
wich nicht von ihrer Seite und bat das Bahnhofspersonal,
die Neugierigen zu entfernen . Auch Edwin Forberg eilte
herbei , von Gewissensbissen getrieben , nicht achtend auf
die Bitten seiner jungen Frau , diesem Affront auszu¬

weichen.
„Bitte , Madame ! nehmen Sie sich der Armen an

und sorgen Sie sür ihre Bequemlichkeit !" raunte Edwin
der Frau Keßler zu ; „und hier ist Geld . . . "

— „ Gehen Sie mir aus den Augen , Sie treuloser

Mensch ! Ersparen Sie der Unglücklichen , der Sie das
Herz gebrochen haben , den Ekel Ihres Anblicks !" rief
Frau Keßler so laut als möglich und in ihrem echtesten
Frankfurter Dialekt . „ Behalten Sie ihr unseliges Geld,
denn ich würde mich der Sünde fürchten , es anzurühren!
Solch eine Schuld wie die Ihrige sühnt man nicht mit
etlichen Goldstücken !"

Forberg wich den fragenden , drohenden , finsteren
Blicken der neugierigen Menge aus und wandte sich an
einen der Bahnbeamten ; aber der Zug konnte nicht warten,
und er mußte seiner drängenden weinenden Frau folgen.

Eine Stunde später lag Melanie im Krankenhause
in einem Privatzimmer ; die wackere Frau Keßler war
nicht von ihrer Seite gewichen , nachdem der Arzt , den man
auf dem Bahnhof herbeigerufen , den Zustand für gefähr¬
lich erklärt hatte . Am zweiten Tage behauptete der
Spitalarzt , öie fremde Patientin habe das Nervenfieber.

X.
Es ist ein heiterer Wintertag mit lauem Südwind;

der Schnee beginnt zu schmelzen , die Dächer träufeln,
das Eis beginnt schwammig zu werden . Durch die Straßen
von Ortheim wandert langsam eine blasse Frauengestalt
mit einem wehmüthig - sinnigen Zug in dem hübschen
Antlitz . Sie ist reinlich , aber etwas ärmlich gekleidet und
der dicht um ihre Schultern gezogene graue Plaid verräth
harmonische Formen , die vielleicht nur einiger Fülle ent¬
behren , um schön zu sein.

Draußen in der Vorstadt bleibt sie vor einem Häus¬
chen stehen , das durch ein Blumengärtchen von der Straße
getrennt ist . Aber der Zaun ist halb verfallen und dem
Gärtchen sieht man trotz der verhüllenden Schneedecke an,
daß es arg verwildert ist , das Häuschen sieht verwahrlost
aus . Ein Dienstmädchen mit einem Korbe auf dem Kopfe
geht vorüber , und sie richtet an diese die Frage : wer
gegenwärtig hier wohne ? — „ Lumpenleute ! die Majvrin
Hellborn mit ihrem Schwiegersohn und ihren Töchtern . "

(Fortsetzung folgt .)

lungen ist, mit ihren Kandidaten durchzukommen , indem diese
durchschnittlich nur 497 Stimmen erlangten , während die Liste
des sozialdemokratischen Ringes mit durchschnittlich 854 Stimmen
durchdrungen . D . Red .) Wie heftig der Kamps gewesen ist,
mit welcher Hartnäckigkeit und Schlauheit von Seiten der
sozialistischen Agitatoren daraus hingearbeitet wurde , auch den
letzten Mann zur Wahl zu Pressen , davon wird man sich aus¬
wärts nur schwer eine Vorstellung machen können . Es genügt hier
anzusühren , daß zirka 90 Proz . der Wahlberechtigten an der Wahl
Theil genommen haben . — Wenn es dem Bürgerverein „Einigkeit"
sür diesmal noch nicht gelungen ist , den Bann zu brechen , den
einige rührige sozialistische Agitatoren über alle Ortschaften
unserer volkreichen Gemeinde zu verhängen wußten , so darf
deshalb der Muth noch nicht verloren werden . Der Sieg , den
die Sozialdemokraten errungen , wird sich sicher als Pyrrhussieg
erweisen , was die Folge lehren wird ."

Es wäre überflüssig , noch irgend welche Bemerkung hinzu¬
zusetzen . Es genügt , wenn die Ordnungsagitatoren ihre eigene
Dummheit eingestehen und zugeben , daß die „ Sozialisten " ihnen
in Punkto Agitator ! doch „über " sind . Wir theilen das Be¬
dauern über den Ausfall insofern , als nun das „EinigkeilS-
fiegesbier " versauern und der arme Teufel am Mittwoch Abend
vergebens so lange an der Flaggenstange stehen mußte , um
bei den ersten Siegessanjarerr die Flagge zu hissen.

Bant , 27. Nov . Wir wollen an dieser Stelle über die
Art und Werse unsere Ansicht äußern , in der manche Wähler
ihrer mißliebigen Meinung dadurch Ausdruck geben , daß sie
ihren Stimmzettel mit den entsprechenden Randbemerkungen
versehen , wodurch er seine Gültigkeit verliert , sür die Wahl
selbst also ohne Bedeutung ist. Auch bei der letzten GemeinderathS-
wahl mußten leider derartige Fälle konstatirt werde » . Wir
können nur unser Mißfallen darüber ausdrücken . Schon der
Ernst einer Wahl sollte von derartigen kleinlichen Chikanea
abhalien , ganz abgesehen davon , daß mitunter ein einziger Zettel
von wesentlicher Bedeutung für den Ausgang der Wahlwerden kann.

Nm -Bremen , 27 . Nov . Das am Freitag Abend vom
Bürgerverein Neubremen  veranstallete Slijtungssest er¬
freute sich eines unerwartet zahlreichen Besuchs , so daß die
dichtgesülltcn Räume der „Germaniahalle " einen imposanten
Anblick bolen . Durch Konzert , Theateraussührungen , Vorträge
u . s. w . wurde sür genügende Unterhaltung gesorgt . Auch der
nachfolgende Ball bot allen Theilnehmern reiches Vergnügen.
Gewiß wird das in schönster Harmonie verlaufene Fest , bei
welchem die gesammte Einwohnerschaft unseres Ortes und seiner
Umgebung vertreten war , bei Jedem eine angenehme Erinne¬
rung hinlerlaffen haben . Möge der junge Verein auch weiter
blühen und gedeihen zu Nutz und Frommen unseres Orte«
und der weiteren Gemeinde allen Denen zum Trotz , die durch
Verläumdung und Denunziation seine Existenz untergrabenmöchten . r.

Wilhelmshaven , 27. Nov . Wie das „Tagebl . " aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren haben will , ist an dem Gerücht betr.
des Gendarmen , gegen den im Park ein Ansall verübt sein soll,kein wahres Wort.

Wilhelmshaven , 27 . Nov . In vielen , auch hiesigen Blättern
wird unter dem Namen „W arner ' s Sas « Cure"  ein angeb¬
lich unfehlbares GesundheilSmittel in allen Frauenleiden zugleich
als Schönheitsmittel empfohlen . Im Interesse unserer Leserinnen
lheilen wir eine Bekanntmachung des Berliner Polizeipräsidium«
mit , welches sich in anerkennerrswetther Weise bemüht , dem
Gehermmittel » und Medizinschwindel das Handwerk zu legen.
Die betr . Bekanntmachung erklärt das obige sogenannte „ Ge-
sundheitSmittcl " sür medizinisch vollständig wcrthloS und den
reellen Geldwerlh desselben in Höhe von wenigen Pfennigen
als in keinem Verhältniß stehend zu dem geforderten Preis von
4 Mk . pro Flasche.

Wilhelmshaven , 27 . Nov . Die Vorstellungen der d e Nolle-
schen T h eater g e s e l ls ch» s t im Kaisers » » ! haben am
Montag vorläufig ihr Ende erreicht und werden nunmehr in
der „Burg Hoherrzollern " die Kü n st l erv 0 rst e ll u rr g e rr der
5 t e r rrb üch e l ' scherr Gesellschaft beginnen . Die Eröffnung der¬
selben und der damit verbundenen Weihnachlsausstellung wirdam Sonntag , 11. Dezember , erfolgen.

Bremen » 27 . November . Der ReichslagSabgeorduele
H . Meister  aus Hannover wird am DinStag , den 29 . November»
in einer in der Cenlralhalle  stattfindenden öffentlichen Ver¬
sammlung über die „ Einführung des Befähigungsnachweises
und seine Folgen «, sowie über die „Einführung der Arbeits¬bücher " sprechen.

Nordktlhamm , 28. November . Infolge der in Aussicht
stehenden Erhöhung der Kornzölle findet - ine ungeheure Zufuhrvon ausländischem Getreide hier statt . So kamen allein inner¬
halb der letzten 14 Tage vier große Gelreidedampser mit voller
Ladung an . Da nun die großen G -treideschuppen alle fast ganz
gefüllt find , so geht natürlich das meiste hier angebrachte Ge¬
treide sogleich per Kähne oder Per Bahn weiter in das Inland.
Auch wird das Getreide der letzten Dampfer nicht , wie sonst
geschah, aus die hier bestehenden Transitläger der Firmen
W . Müller und I . Müller genommen , sondern sogleich beim
Entlöschen verzollt.

Oldenburg , 25. November . Dem Landtage ist eine Petition
des Vereins der Kolonialwaarenhändler in Oldenburg wegen
Besteuerung des Oldenburger Konsumvereins zugegangen . Es
wird darin hervorgehoben , daß der letztere Verein , welcher seit 20
Jahren seine Geschäfte , früher besonders in Kolonialwaareri,
neuerdings auch in Bäckereien , sowie durch Markenaustausch sür
Manufaktur - und Fleischwaaren rc. betreibe , einen nicht uner¬
heblichen Gewinn in Form von Dividenden an seine Mitglieder
verlheilen könne ; er betreibe sein Geschäft nicht nur mit seinen
Mitgliedern , sondern offen, und wenn die Komsumvereine ge¬
setzlich von StaatSabgaben befreit seien in der Erwartung , daß
sie „ dem kleinen Manne " innerhalb des Vereins billige und
gute Waare beschaffen werden , Io sei der Oldenburger Komsum»
verein aus diesem Rahmen längst herausgetreten , schädige die
Kolonialwaarenhändler und schwächest - in ihrer Steuerkrasl . Der
Verein der letzteren ersuche deshalb den Landtag , zu bestimmen,
daß der Konsumverein wie andere Gewerbetreibende zu sämmt«
lichen Kommunalsteuern herangezogen werde.

— Bei der heutigen SladtralhSwahl wurden die sämrrillichcn
ausscheidenden Mitglieder wiedergewählt , gemäß dem Beschlüsse
einer nativnalliberalen Wählerversammtzrng . (Ein Trost sür
die zerrissenen Herzen der Banter Karlellbrüder !)

Marktpreise.
vom Wochenmarkt Bant.

Kartoffeln 25 Liter 70 - 75 Ps . — Weißkohl pro Kops lO Pf.
— Rolhkohl pro Kops 15 Ps . — Wurzeln , 5 Liter 25  Ps . —
Zwiebeln pro Liter 15 Ps . — Aepsel , 5 Liter so bis 80 Pf.
Butter pro Pfd . I Mk . 10  Pf . bis ! Mk . 20  Ps . — Eier , pro
Stiege 1 Mk . 50 Ps . — Hühner , L, Stück 1 Mk . bis I Mk.
20  Ps , — Enten L Stück 1 Mk . 20  Ps . — Schweinefleisch , pro
Pfd . 45 bis 50  Pf . — Hammelfleisch , pro Psd . 35 bis 40  Ps.
— Rindfleisch , pro Psd . 40 bis 45 Pf . — Kalbfleisch , pro Psd.30 bis 35 Ps.

Hochwasser.
Bant - Wilhelmshaven.

Mittwoch , 30. Nov . Vorm . 12,32  Uhr . Nachm . 12 ,48 Uhr»
Donnerstag , 1. Dzbr . „ 1,5 „ „ 1,22  „



Concursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Karl Friedrich Theodor Hagenow zu
Belfort , Gemeinde Bant , ist am 21.

November 1887 , Nachmittags 6 Uhr , das
Concursverfahren eröffnet.

Zum Concursverwalter ist ernannt:
Mandatar H . A . Meyer zu Jever.

Concursforderungen find bis zum 31.
Dezember 1887 bei dem Unterzeichneten
Gerichte anzumelden.

Die erste Gläubigerversammlung findet

daselbst am 19 . Dezember 1887 , Vor¬
mittags 11 Uhr , statt zur Beschlußfassung
über die Wahl eines anderen Verwalters,
sowie über die Bestellung eines Gläubiger-
Ausschlusses und eintretenden Falls über
die in Z 120 der Concurs -Ordnung be-
zeichneten Gegenstände.

Zur Prüfung der angemeldeten Forde¬
rungen ist Termin auf den 30 . Januar
1888 , Vormittags 11 Uhr , vor dem Unter¬
zeichneten Gerichte anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Con-
cursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Concursmasse etwas schuldig sind,
wird aufgegeben , nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von den Forderungen,
für welche sie aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen , dem
Concursverwalter bis zum 15 . Dezember
1887 Anzeige zu machen.

Jever , den 21 . November 1887.
Großherzogliches Amtsgericht , Abth . III.

G r a e p e l.
Beglaubigt.
M e y e r h o l z,

Gerichtsschreiber.

UFalkenberg
Ißvukpvmvn

Korbsessel,
Blumentische,
Reisekörbe,
Marktkörbe,

empfiehlt
Wäschekörbe,
Post - und Spahn¬

körbe,
u . s. w.

Bestellte Korbwaaren sowie Reparaturen
werden in meiner Werkstatt schnell und

billigst aus geführt ._ _ _

Die Wrenhandlung
vou

^IIK . I > I88tz , MM « ,
Vilkelmslksvvn,

empfiehlt ihr reiches Lager von
goldenen und silbernen

Kerren - u. Damen-

zu zivilen Preisen.

Reparaturen prompt und billigst.
zu zivilen Preisen.

Empfehle eine sehr schöne

von Mk . 2,50 an , steigend bis zu Mk.

12,00 pr . -/ >u Kiste.

Havana « nd Import
Cigarren

von 150 bis 300 Mk.

Bismarckstr . 59 , 1 Tr.

Bettfedern,
Bettinletts, nur in guter

BettnKleinen, Waare.

Bettbezüge,
Da weiße SvtttSllLi ' N um cirka

20 Pf . per Pfund billiger geworden , stellen
sich die Qualitäten gegen das Frühjahr
zu denselben Preisen besser.

Belfort . vitzär . Hd6rl8.

Herren- u. KnabenanMe-
Winter-Mersleher

von 15 Mark an.

Belfort . Itiumann.

Oaü '66,
kräftig und rein schmeckend , pr . Pfd . 1,05,
1,15 , 1,35 , Gkbr . Caffee 1,20 , 1,30,

1,40 . F . L . Ir « 8.

^xxxxxxxxxxxxxo xxx >scxxxxxxxZ
ß Kohlenk- sten, K
X mit und ohne Deckel, Torfkasten , Ofenvorsetzer, Feuer - X
X geräthständer ', Zangen und Schaufeln , Kohlenlöffel , X
X Feuerpocker empfiehlt in großer Auswahl billigst. X

X Wilhelmshaven . 8 . 6l *Ä8Ülü >"lI . Belfort . ^öxxxxxxxxxxxxoxxxxxxxxxxxxro
Empfehle eine große Auswahl von

Hold -, Mlöer - und DuM -Sachen
zu HVei8 » nn,el » l8Ke8elienlLei » paffend , als : kroetien , Ohrringe,

Ringe , Ketten , Hrmbäncter , kileüaillone , iuetinaäeln , Kreurs u . ganre

Karnituren zu Fabrikpreisen.

_ F . Schäfer , Hinterstraße 17.
Wir empfehlen unser sehr feines

I . SgVI ' KlSI'
in Flaschen ' /« Ltr . Inhalt 33 St . für Mk . 3,00,

in Gebinden von 10 Ltr . Inhalt an fl Ltr . Mk . 0,20

frei ins Haus.
Wiederber käufern gewähren entsprechenden Rabatt.

A.
Contor Alte Straße L.

Haushaltungsgegenftände
jeder Art empfiehlt in großer Auswahl billigst

Wilhelmshaven. 8 . Kr38ll0rN . Belfort.

und Leichenbekleidungs -Gegenstände

empfiehlt billigst

Belfort . 8 . Itiumsnn.

Lager fertiger

Knaben -Stulpftiefeln
von 4 Mark an,

Herren -Schaftftiefeln
von 7 Mark.

Kinderschuhe
zu den billigsten Preisen.

Belfort . L . Itiumsnn.

Empfehle:ks§8- unll flsnlikiidier
aus der Dampfbrauerei von Th . Fettköter

in Jever.
33 Flaschen feines Tafelbier zu Mk . 3,00,
27 „ „ dunkles Bier „ 3,00.

Wiederverkäufcrn hoher Rabatt.

kismsnvstslo . 33 , I

Im Verlage von I . H . W . Dich
in Stuttgart ist erschienen und
durch Unterzeichneten zu beziehen:

Jllustrirter

lilttieWI
für das Schaltjahr 1̂888.

Inhalts - Verzeichnest : Kalendarium . —
Gemeinnütziges . — Post - ' und Tele¬
graphennachrichten . — Zinsberechnung,
Zeitunterschiede , Statistisches rc. — Messen
und Märkte . — Das Jahr — ein Leben.
— Blanko , Studienkopf . — Unser Flücht¬
ling . Erzählung von Robert Schweichel.
— Morgenroth . Gedicht . — Die Schlacht
von Sempach . — Physiognomische Studien.
— Größenverhültiiiffe , Tiefen und Höhen
auf der Erde . Von O . Köhler . — Eine
Blitzphotographie . — Im Vorbeigeh 'n . —
Else Belse . Novellette von Minna
Kautsky . — Die Ursachen der Farben¬
pracht . Von Professor A. Dodel -Port.
— Von Stufe zu Stufe . Bon W . Blos.
— Fliegende Blätter . — Rebus , Räthsel.

pneis 50  PF.
Expedition des „ Volksblattes " .

F . Kühn.

Ausgezeichnetes

empfiehlt

Belfort . FodLvves druckt.

Empfehle mein reines

Mlr -vtiM
als diätetisches Nähr - und Heilmittel . Das¬
selbe ist von ärztlichen Autoritäten em¬
pfohlen in allen Schwächezuständen sowie
für Rekonvaleszenten und Kinder.

Dasselbe zeichnet sich nach der Analyse
des Dr . Skalweit  zu Hannover vor
andern ähnlichen Präparaten sowohl durch
Reinheit als durch großen Nährwerth aus.

Bant.  L . ltV688vI.

Empfehle ferner allen Freunden eines
guten Braunbieres mein >

Wrnrmbier
von vorzüglicher Qualität , über welches
Herr Dr . Skalweit,  Vorsteher des städti¬
schen Nahrungsmittel - Untersuchungsamtes
zu Hannover , ein sehr günstiges Gutachten
ausgestellt hat.

L , Viivssvl , Bierbrauer,
in Bant.

mein eompl. SsiZIllM

sowie alle Arten Leichenkleider empfehle
nebst sonstiger selbstverfertigter Tischler-
waaren , als Schränke. Bettstellenu. s. w.
billigst / . Veksn , Sedan.

Empfehle eine reichhaltige Auswahl in
garnicten und ungarnirten 's

Damen- u. Kinderhüten,
Rüschen, Morgenhauben re.

V » I » S88S » SS » -
große Auswahl in Hausschuhen , Eck¬

borden, Sophakissen u. s. w.
Ferner empfehle zu sehr billigen Preisen

ein hübsches Sortiment in

Wollsachen « . Wollgarnen.

Belfort , Oldenburgerstraffe.

8. kiiiWMtluIe.
Selnidmaelier,

Wiliiklmlsiiaven , 6öi -86n8ti -a88e !0,
ewpLslllt sied mir Anfertigung aller

Heüubulaelwrarbtzitoü.

Lvxaraturvn xronixt u. dlllitz.

Rahm
Holsteiner
Limburger
gr . Kräuter
Harz-

I ' . Iip8.

Neuen Honig,
Pr . Pfund 50 Pfg.

Neue grüne und graue

LrH »8S»

^stehltI . Ij . Iri »8.

Prima neue holl.

H «̂ SIS,LkSS » KS)
5 Stück für 20 Pfg.

empfiehlt  N . kkgkmann.
Gerstenschrot,

fl C -ntner Mk . 6,40,

empfiehlt N . LkgkMSNN.

Mettwurst,
gute trockene Waare , pro Pfund 60 Pfg.

Nenbremen . H . Vater.

Schweine-Fleisch
fl Pfund 40 Pfg . '

Frische

8 ollW6IN8llöpf 6
bei Abnahme von halben Köpfen ä Pfund

20 Pfg.

empfiehlt H.

Neuestraße 10.

Feinste

bei Abnahme von 5 Pfund fl Pfd . 75 Pfg

empfiehlt ZknilKei »,
Neuestraße 10.

üklllm IliiimiielcklS8e
in fricher ausgezeichneter Qualität ist wie¬

der eingetroffen.

Tonndeich p . Lvlküplce.

l . likllemann,
Vismsi - vksli - . 4S , (Kopperhörn ),

empfiehlt sich zum Rind - u . Schweine¬
schlachten, sowie zum Anfertigen aller
Wurstsorteii in sau berster Ausführung.

Die Bier-Niederlage
von

H. Kndesmann,
ltönigsli 'ssso 37,

Faß- und Flaschenbier
aus der Brauerei von Th . Fettköter , Jever,

33 Flaschen 3 Mk.
Dortmunder Aktienbier , 20Fl . 3Mk.
Bayrisch Bier aus der Brauerei von

Franz Erich , Erlangen , 20 Fl . 3 Mk.
Selterswaffer eigener Fabrik.

Harzer Königsbrunnen.
ksb s « .

Filzschuhe
und Pantoffeln in großer

Auswahl empfiehlt

Roonstraße 104.

MeW . AiieiMl
empfiehlt

Belfort . aoNüiin68

Zn vermiethen
zum 1 . Dezember oder später eine Woh¬
nung zu 150 Mark in Neubremen.

Fr . Latann.
Verantwortlich für Redaktion und Verlag

F . Kühn in Bant.

Truck von » . Vogel L So . in Braunschweig.
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